
 Niedersächsisches 
Kultusministerium 

 

Mündliche Abiturprüfung (Präsentationsprüfung)  1 von 2 

 

Mündliche Abiturprüfung (Präsentationsprüfung)  

 

Allgemeine Hinweise zur Präsentationsprüfung  

 

 

Die Präsentationsprüfung als Variante der mündlichen Prüfung  

Die Präsentationsprüfung stellt eine Variante der mündlichen Abiturprüfung dar. Damit 

unterliegt sie den Vorgaben zur mündlichen Abiturprüfung (s. § 2 und § 10 AVO-GOBAK und 

Nr. 2.3, 8.2 und 10.6 EB-AVO-GOBAK). Fachspezifische Vorgaben (EPA bzw. BiSta AHR) 

und Besonderheiten der einzelnen Fächer sind dabei zu berücksichtigen. 

 

 

Prüfungsaufgabe 

Die unterrichtende Lehrkraft stellt zwei Wochen vor dem Prüfungstermin (Nr. 10.6.1 EB-AVO-

GOBAK) eine Prüfungsaufgabe auf der Basis eines übergeordneten Themas. Der Prüfling 

kann einen thematischen Vorschlag machen.  

Der Umfang der gestellten Prüfungsaufgabe, die in Teilaufgaben gegliedert sein kann, muss 

so konzipiert sein, dass der Prüfling sie im Zeitraum von der Ausgabe bis zum Prüfungstermin 

bearbeiten und lösen kann. Dies beinhaltet auch die Vorbereitung des mediengestützten 

Vortrages. Je nach fachspezifischen Vorgaben (EPA, BiSta AHR) können materialfreie oder 

materialgestützte Prüfungsaufgaben gestellt werden, jedoch kann die Materialsuche oder die 

Erhebung von Daten aufgrund der Zeitstruktur nur in sehr begrenztem Maße Voraussetzung 

für das Lösen der Aufgabenstellung sein. Die Präsentation der bearbeiteten Prüfungsaufgabe 

soll mithilfe analoger und/oder digitaler Medien erfolgen, die Prüflingen im Allgemeinen 

zugänglich sind. Die Wahl einer für die Aufgabenstellung geeigneten Präsentationsform obliegt 

dem Prüfling. 

Das Anforderungsniveau der Prüfungsaufgabe ist mit dem einer konventionellen mündlichen 

Prüfung vergleichbar, verlangt vom Prüfling jedoch durch den Grad der Offenheit der 

Aufgabenstellung ein höheres Maß an Eigenständigkeit beim Lösen der Aufgabe. 

Da die Präsentationsprüfung eine Fachprüfung ist, können fächerverbindende Elemente nur 

insoweit Teil der Prüfung sein, wie sie auch im vorausgegangenen Fachunterricht angelegt 

worden sind. 

Die Prüfungsaufgabe ist vom Prüfling eigenständig zu bearbeiten. 

 

 

Dokumentation 

Eine Woche nach Erhalt der Prüfungsaufgabe gibt der Prüfling eine schriftliche Dokumentation 

in der Schule ab. Diese verdeutlicht die inhaltliche Struktur des geplanten Vortrages sowie in 

Grundzügen die Lösungen der Aufgabenstellung. Die verwendeten Quellen sind in der 

Dokumentation anzugeben und auf Verlangen der unterrichtenden Lehrkraft vorzulegen. In 

der Dokumentation ist darüber hinaus die gewählte Präsentationsform anzugeben. Vom 

Prüfling ist die Eigenständigkeit schriftlich zu versichern. 
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Mediengestützter Vortrag 

Der Prüfling präsentiert seine Ergebnisse in einem zusammenhängenden, mediengestützten 

Vortrag. Der Vortrag erfolgt frei sprechend ohne die Verwendung von Hilfen (z. B. 

Moderationskarten).  

 

 

Bewertung der Prüfungsleistung  

Die Prüfung ist so durchzuführen, dass alle drei Anforderungsbereiche abgedeckt werden. Der 

Schwerpunkt der zu erbringenden Prüfungsleistung liegt im Anforderungsbereich II. Darüber 

hinaus sind die Anforderungsbereiche I und III zu berücksichtigen (vgl. EPA bzw. BiSta AHR). 

Der Schwerpunkt in der Bewertung der Prüfungsleistung liegt auf dem mediengestützten 

Vortrag und dem sich daran anschließenden Prüfungsgespräch.  

Die Prüferin oder der Prüfer erstellt einen Erwartungshorizont, der mögliche Lösungsansätze 

skizziert, gleichermaßen die Individualität des mediengestützten Vortrags berücksichtigt und 

zudem einen Ausblick auf den möglichen Verlauf des Prüfungsgespräches erlaubt.  

Wird die Dokumentation aus vom Prüfling zu vertretenden Gründen nicht oder nicht fristgemäß 

vorgelegt, ist dies bei der Bewertung angemessen zu berücksichtigen.  

Der Prüfling bestätigt der Schule durch Unterschrift die Eigenständigkeit der erbrachten 

Leistung. Nachgewiesene Plagiate werden wie Täuschungsversuche gemäß § 21 AVO-

GOBAK behandelt. Eine rückwirkende Aberkennung der Prüfungsleistung aufgrund ermittelter 

Täuschungsversuche ist möglich. 

 

 

 


